Thorner? 


[Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerti. 


Dienstag, den 26. Juli. 


1859, 


> Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ochenblatt. 


[Redakteur Eruſt Lambeck.] 


Bolitifebe Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, ven 21. Täglich 
finden diplomatiſche Conferenzen beim Prinz⸗ 
Regenten auf Schloß Babelsberg ſiatt. Geſtern 
waren daſelbſt zugegen Herr v. Schleinitz, Herr 
v. Uſedom und Graf Pourtales, der dieſſeitige 
Geſandte am franzöſiſchem Hofa. — Der Haupt 
körper der im October 1855 begonnenen, groß⸗ 
artigen feſten Brücke bei Cöln war am 20. vollen⸗ 
det und wurde dieſes Ereigniß feſtlich begangen. — 
Die Friedenspräliminarien von Willafranca lau⸗ 
ten: „Zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Oeſterreich und Sr. Majeſtät dem Kaiſer der 
Franzoſen iſt vereinbart worden, was folgt: 

Die beiden Souveräne werden die Errichtung 
eines italieniſchen Bundes begünſtigen. 


Dieſer Bund wird unter dem Ehrenpräſi⸗ 
dium des h. Vaters ſtehen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich tritt an den 
Kaiſer der Franzoſen ſeine Rechte auf die Lom⸗ 
bardei mit Ausnahme der Feſtungen Mantua 
und Peschiera ab, ſo daß die Grenze der öſter— 
reichiſchen Beſitzungen, von dem äußerſten Rayon 
der Feſtung Peschiera ausgehend, ſich in gerader 
Linie längs des Mineio bis nach La Grazie, 
und von da nach Scarzarola und Luzana an den 
Po erſtreckt, von wo an die bisherige Grenz⸗ 
linie Oeſterreichs beſtehen bleibt. Der Kaiſer 
der Franzoſen wird das abgetretene Gebiet an 
den König von Sardinien abgeben, 

Venetien wird einen Beſtandtheil des itas, 
lieniſchen Bundes bilden, während es gleichwohl 
unter der Krone Oeſterreichs verbleibt. 

Der Großherzog von Toscana und der 
Herzog von Modena kehren in ihre Staaten zu⸗ 
he indem fie eine allgemeine Amneftie ergehen 
allen. 


Die beiden Kaiſer werden den h. Vater ver⸗ 
aulaſſen, in feinen Staaten unumgängliche Re- 
ormen vorzunehmen. f 

Von der einen wie der andern Seite iſt 
den bei Gelegenheit der jüngſten Ereigniſſe fom- 
promittirten Perſonen in den Gebieten der krieg⸗ 
führenden Theile volle und gänzliche Amneſtie 
bewilligt. 

Geſcheben zu Villafranca den 11. Juli 1859, 


Deſterreich. Mit den neuen reforma- 
toriſchen Maßnabweß iſt ein Anfang gemacht. 
Die Tyroler baben eine neue lieberale Fort: 
ordnung, die Juden in Szegedie die Erlaubniß 
halten, ſich überall nach ihrem Belieben in der 

tadt ankaufen zu können. Das Gerichts ver⸗ 
21 bei Schuldforderungen lag entſetzlich im 

"gen, die ſchnellere Abwickelung wird im gan» 
9 Lande mit großem Beifall begrüßt werden. 
dien iſt zu befürchten, daß man ſich wieder auf 

je Art von der ſtriften Erfüllung der Ver. 
beißungen wird loskaufen wollen. Beförderung 


der materiellen Intereſſen war die Loſung in 


den letzten zehn Jahren, fie ſollte alle politi⸗ 


1 


ſchen Forderungen in Vergeſſenheit bringen, und 
— geſtehen wir es nur unumwunden ein — ſie 


hat ihre Beſtimmung erfüllt. Ueber den Eiſen⸗ 
bahnen durch unwirthbare Länder, über dem Kre— 
dit⸗ und Börſenſchwindel vergaß das Volk wirf: 
lich eine Zeit lang, daß ihm auch nicht die ge⸗ 
ringſte bürgerliche Freiheit gegönnt wurde. Aber 
daß das Mittel zum zweitenmal ziehen ſollte, 
erlauben wir uns doch zu bezweifeln; die Eiſen— 
bahnen werden nicht fortgebaut oder rentiren ſich 
ſchlecht, weil die Länder, durch welche ſie geführt 
werden, überhaupt keinen genügenden Verkehr 
haben, oder es an allen natürlichen Hülfs mitteln, 
an Straßen z. B. welche in die Eiſenbahnen 
münden, fehlt; die Creditaktien haben Tauſen⸗ 
den den Geſchmack am Börſenſpiel für immer 
verdorben, und die während der letzten Monate 
rege gemachten Hoffnungen erlöichen doch nicht 
ſo ſchnell. Oder glaubt man, daß die Leute ſich 
mit dem neugekräftigten Einfluſſe am Bundes- 
tage ſollen abſpeiſen laſſen? Wenn der Bundes— 
tag geſprengt würde, hier im Lande hätte kaum 
Jemand etwas dagegen einzuwenden! 


Frankreich. Die Pariſer Zeitungen he⸗ 
ben mit größter Befriedigung die preußenfeind— 
lichen Aeußerungen der Wiener Preſſe hervor, 
ohne den Widerſpruch zu bemerken, welcher ſich 
in dieſer Beziehung zwiſchen den offiziellen Er— 
klärungen Frankreichs und Oeſterreichs kundgiebt. 
Während Franz Joſeph ſagt, er habe Frieden 
ſchließen müſſen, weil ihn Preußen im Stiche ges 
laſſen habe, ſagt Napoleon, er habe Frieden ge— 
ſchloſſen, weil Preußen Oeſterreichs Partei zu 
ergreifen Willens geweſen ſei, und jeder der bei— 
den Kaiſer behauptet, die von Preußen vorges 
ſchlagenen Friedens-Bedingungen ſeien härter 
geweſen, als der ſo eben abgeſchloſſene Friede 
von Villafranea. Wo iſt die Wahrheit zwiſchen 
dieſen Widerſprüchen? Wohl darin, daß Preu⸗ 
Bens Mediation an ſich den kriegführenden 
Parteien härter zu ertragen ſchien, als dieſe 
oder jene noch gar nicht diskutirte Friedens⸗Be⸗ 
dingung. — Die Vorgänge in Italien beſchäf⸗ 
tigen überwiegend die Aufmerkſamkeit unſerer 
Politiker. Die Strömung iſt in dieſem Augen“ 
blick der Anexationspartei in Piemont und in 
den Herzogthümern günſtig. Man behauptet, 
daß wenigſtens Parma keinesfalls wieder von 
Piemont werde getrennt werden. Nach Allem 
dürften die Präliminarien von Villafranca nicht 
ſo bindend ſein, um nicht der verſchiedenſten 
Kombination Raum zu geben. Hierin darf man 
denn auch die Erklärung ſuchen, warum der 
Kaiſer Napoleon einen europäiſchen Kongreß 
wünſcht; es liegt in feinem Intereffe, daß trotz 
des einſeitigen Friedens Oeſterreich den morali⸗ 
ſchen Druck der anderen Großmächte fühle. 


— uns, 
Neueſte Nachrichten. 

Paris, 23. Juli. An der Börſe wollte 

man wiſſen, daß Graf Perſigny, der aus 


London angekommen iſt, der Ueberbringer 
ſehr friedlicher Verſicherungen Seitens der 
engliſchen Regierung ſei. 


Lokales. 


Jas Geſetz, betreffend den Bau der Eiſenbahn 
von Bromberg über Thorn zur Landesgrenze in 
der Richtung auf Lowicz hat unterm 2. d. Mts. die 
Allerhoͤchſte Sanktion erhalten. Zweifelsohne wird 
dieſer erfreulichen Nachricht die folgen, daß der Bau 
noch in dieſem Jahre beginne. 

— Außerordentliche Sitzung der Stadtverordne- 
ten vom 23. d. ts Anweſend waren die Herren: 
Gall, Vorfisender, H. Schwarz, Protokollführer, Heſſel⸗ 
bein, Gieldzinski, Orth, Prowe, Tiede, Raegber, Wer⸗ 
ner, Pohl, Mallon, Tetzlaff, Wernick, Danielowski, 
Heins, A. Leez, Dr. Kugler, Adolph, Dr. Bergenroth, 
Taege, Kacpierling, R. Kauffman, Dewitz, Engelke, 
Meyer. — Den Magiſtrat vertraten die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Körner und Syndikus Joſeph — Von der 
Tagevordnung der vorigen Sitzung war noch der Be⸗ 
richt über die ſtädt. Feuerkaſſen⸗Rechnung pro 1857 
zurückgeblieben. Unter den gezogenen Monita gab fol⸗ 
gendes zu einer ausführlicheren Beſprechung Veran⸗ 
laſſung. Das Arthusſtift hat von der ſtädk. Feuer⸗ 
kaſſe 1000 Thlr. a 3½ pCt., während jede Anleihe 
aus ſtädtiſchen Fonds mit 5 pCt. verzinſt werden muß. 
Der Magiſtrat wird erſucht dahin zu wirken, daß be⸗ 
ſagte Stiftung jenes Kapital mit 5 pCt. verzinſe. — 
Der Hauptgegenſtand der heutigen Sitzung war die 
Anſchaffung 9 dreiarmiger Kandelaber zur Gaebeleuch⸗ 
tung für die beiden Marktplätze. Der Magiſtrat hatte 
ſich bezüglich der Beleuchtung gedachter Plätze für ein⸗ 
flammige Kandelaber erklärt, deren Flamme jedoch ſtär⸗ 
ker als die der Straßenlaternen fein follte, 26 Stadt⸗ 
verordnete dagegen hatten die Anſchaffung von drei⸗ 
armigen Kandeladern beantragt und war dieſer Antrag 
per Kurrende zu Beſchluß erhoben worden. Der Ma⸗ 
giſtrat wollte auf den gefaßten Beſchluß nicht einge⸗ 
hen und kam daher die in Rede ſtehende Frage noch⸗ 
mals zur Debatte Die Verſammlung hielt den per 
Kurrende gefaßten Beſchluß aufrecht. — Da das Geſetz, 
betreffend die Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn z. die Al⸗ 
lerhöchſte Beſtätigung erlangt hat, fo beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, gemeinſchaftlich 
mit ihr an den Herrn Handelsminifter Exc. ein Peti⸗ 
tum dahin gehend zu richten, daß der Bau befagter 
Linie noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden möchte. — Zum Schluß wurden noch einige 
Anleihe-Geſuche erledigt. 

— Det Prediger Here Uhlich wird, wie wir 
aus einem an einen Hieſigen von ihm gerichteten 
Briefe erſehen, auf feiner diesjährigen Rundreiſe durch 
unfere Provinz Thorn nicht beſuchen. Er beabsichtigt 
jedoch im nächſten Jahre, wenn die Verhältniſſe der 
Diſſidenten ſtaatlicherſeits definitio geordnet fein. wer⸗ 
den, auch hierorts zu predigen. 

— Cheater. Freitag, den 22. Juli „Der Templer 
und die Jüdin“, Oper von Heinrich Marſchner. Eine 
nicht oftgeſehene Oper war es, die uns am Freitag 
vorgeführt wurde. Das Libretto zeigt uns denſelben 


Uebelſtand, den wir meiſtens empfinden, wenn ein Roman 
zu einem Drama, oder wohl gar zu einem Operntept 
umgewandelt iſt. Ohne Kenntniß des Walter Scott’ 
ſchen Roman's wird das Unſtäte der Handlung (aa⸗ 
mentlich im erſten Akt) immer ſchwer verſtändlich blei⸗ 


ben. Indeſſen trotz dieſes fühlbaren Mangels, ſind lich, 


die Gaben des Komponiſten ſo reich und anziehend, 
daß wir die Oper mit Freuden auf dem Repertoit be⸗ 
grüßt haben. Der Schwerpunkt der Muſik in dra⸗ 
matiſcher Beziehung wird vorzugsweiſe immer auf das 
zweite und beſonders das letzte Finale, ſo wie auf 
einige andere Rummern des erſten und dritten Aktes 
(namentlid) die beiden Duette zwiſchen Guilbert und 
Rebecta) fallen, fo zündend und lebendig⸗charakteriſtiſch, 
auch die ſonſtigen Einzelnheiten (die beiden draſiiſchen, 
mit großer Friſche vorgetragenen Lieder des Einſtedlers 
(Herr Hellmuth, ) die Lieder des Narren (Herr Brenner) 
der Sachſen⸗Chor, der duf ige Morgen-Chor am An⸗ 
fang des zweiten Aktes, der uns wie friſche Waldluft 
anweht, und das ritterliche Lied des Helden Jvanhoe 
auf das „ſtolze England“) unzweiſelhaſt ſind. Wenn 
die Oper von dem ſehr zah'reichen Publikum mit gro⸗ 
sem Veifall aufgenommen wurde, fo gebührt der Dank 
dafür vor Allem den Darſtellern der beiden Titelrolle, 
welche der Löſung ihrer ſchwierigen Aufgaben dasjenige 
entgegenbrachten, was den Hörer ſoſort ſympathiſch be⸗ 
rührt, — künſtleriſche Luſt und Wärme. Die Stimme 
der Frau Pettenkofer krotzte allen Schwierigkeiten bis 
zuletzt mit unerſchütterlicher Feſtigkeit, und ohne die 
mindeſte Spur von Erſchoͤpfung zu zeigen. Sie, und 
namentlich auch Herr Janſen erfreute uns aber auch 
im Einzelnen durch manche feine Vortrage⸗Nuance, die 
uns bewies, daß ſie die Kraft der Stimme nicht für 
das Einzige, was den Sänger macht, halten. 


Geſtrichen war maſſenhaft. Bei den Anſprüchen, 
die wir zu machen berechtigt find, kann das im All⸗ 
gemeinen nicht angegriffen werden. Wir beſcheiden 
uns, wenn die Partien des „Locksly“ und „Cedric“, 
allenfalls auch die des „Richard“ durch Sänger nicht 
zu deſezen waren. Pedenklicher iſt es ſchon, die 
„Rowena“, in muſikaliſcher Beziehung, ganz zu ſtrei⸗ 
chen. Auch wenn der Schluß des erſten Aktes weg. 
fällt, vermiſſen wir doch ungern den reizenden Schluß 
der Introduction des zweiten Aktes, und den dritten 
Vers des Liedes im dritten, im welchem Rowena den 
ritferlichen König (im Gegenſatz zu Ivanhoe als den 
Beſchützer der Minne preiſt.) Noch bedenklick er, und 
anſcheinend unnöthiger, waren einige andere ſtellenweiſe 
Auslaſſungen 6. B. in dem ſchönen Gebet der Rebecca). 
Aber vollig unerklärlich dünkt es uns, daß zwei bedeu⸗ 
tende Nummern, die Arie das Ipanhoe im zweiten 
Akt ganz, und das reizende, meiſt mit großem Beifall 
belohnte Duett zwiſchen Ivanhoe und Rebecca, (welches 
nur ſehr weich, und in dynamiſcher Beziehung ſehr 
fein ſchattirt vorgetragen werden muß) zum größten 
Theile geſtrichen wurde. Der Ivanhoe war, wie 
uns der dritte Akt bewies, in ſo guten Händen, daß 
wir vergeblich nach einer Erklärung dieſes Verfahrens 
ſuchen. Sollten die beſſeren unſerer deutſchen Opern 
wirklich nicht etwas mehr Rückſicht verlangen? 


Die Tempi's ſchienen uns oft zu ſchnell. Der 
Sachſenhor, einer der charracteriftiichften Chöre, die 
im Gebiet der dramatiſchen Muſik eriſtiren, welcher 
gerade die ſchwerfälligen, handfeſten Angelſachſen gegen⸗ 
über den ritterlich⸗gewandten Normannen charackeriſi⸗ 
ren ſoll, muß viel breiter klingen; der Komponiſt hat 
ihn ausdrücklich langſamer metronomiſirt. Gewiß wür⸗ 
den ihn die zum Theil recht friſchen Stimmen des 
Chors in langfamerem Tempo zu einer weit großeren 
Wirkung gebracht haben, und das iſt nicht ſo gleich⸗ 
ultig; denn der Gegenſatz des Sachſen⸗ und des 
ormannen-Choreg bildet den muſikaliſchen Hinter⸗ 
grund des ganzen erſten Actes. \ 
— Am Sonntag den 24 brachte uns Thalia zwei 
Gaben, nicht erſter und beſter Qualität, allein doch ge⸗ 
nießbarer Art. Die erſte, ein Luſtſpiel von G. v. Mo⸗ 
ſer: Wie denken Sie üder Rußland? — perſiflirt in 
immerhin artiger, wenn auch in dem Haupt⸗Molide 
nicht ganz neuer Weile ariſtokratiſchen Dünkel, welcher 
in vollſtändig unberechtigter Seloſtüderſchätzung das 
Verdienſt bürgerlicher Tüchtigkeit und bürgerliches Auf⸗ 
treten gefliſſentlich nicht anerkennen und herabſetzen 
will und ſich dabei vollſtändig lächerlich macht. Die 
zweite Piete, eine drelaktige Poſſe von Starke „Defter- 


— e — 


der Darſtelung. Beide Stücke, 
Partie wurden 


ſollen in Renczkau 150 Stück Schaafe und 54 
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reichiſche Einquartirungen“ hat vornehmlich lokale 
Bedeutung und erinnert an jene traurige Zeit, wo 
öſterreichiſche nichtdeutſche Regimenter die Holſteiner 
zur Liebe für ihren Koͤnig- Herzog bekehren muften. gerichteten Reſtauration hiermit ein, verſpreche 
Der Verfaſſer macht die uppatriotiſche Zuneigung lächer⸗ bei ſtets prompter Bedienung die beiten und billig⸗ 
welche dieſe Truppen dei deutſchen nach Graſen ſten Speiſen und Getränke zu liefern. 
und Edelleuten lüſternen Mädchen fanden. Obſchon Beſonders lade ich zum diesjährigen Königs⸗ 
dem Inhalte nach ein wenig veraltet, iſt die Poſſe ſchießen ein. 
doch fo draſtiſch wirkend geſchrieben, daß ſie noch heute 
die Lachluſt erregte und in einzelnen, beifällig aufge⸗ 
nommenen Pointen die Wahrheit ſchlagend traf. Frei⸗ 
lich, daß die Poſſe fo ſehr gefiel, iſt ein Verdienſt 
ſowie jede einzelne 
) 3 friſch und mit Humor durchgeführt. 
Un Frl. Schramm machten wir eine angenehme Be⸗ 
kannkſchaſt. Im erſten Stücke ſpielte ſie die Frau 
v. Kalb, im zweiten Madam Meyer, zwei vom Hochmuths— 
teuſel geplagte Perſonen, mit durchſchlagenden Effekt. 
Ihre Komik iſt K. natürlich und kräftig ohne Uebertrei⸗ 
bung. Als Fr. v. Kalb hatte ihre Haltung noch ariſtokra⸗ 
tiſch⸗geſchliffener fein können. Der Gegenſatz zwiſchen 
den aͤußerlich feinen Formen und der inneren Barbarei 
wäre noch auffälliger hervorgetreten und die Erſchei⸗ 
nung hätte um fo komiſcher gewirkt. Zur Unterhaltung 
der Anweſenden trugen nicht minder bei die Herren 
Bartſch, beſonderd prächtig als „Heinrich“, Götz 
„Frühauf“, der für einige zeilgemäße Kouplet⸗Strophen 
lebhafteſten Beifall erntete, Herr Cabus „Sylveſter v. 
Kalb“, Hellmuth „Klefka“, und die Damen Frl. Frohn 
„Marie“ und FIrl Götz „Amande“, eine anmuthige 
Perſonlichkeit, die wir wohl in einer bedeutenderen 
Partie kennen lernen möchten. 
—— 
Briefkaſten. 5 

„Zur Abwehr“ für die nächſte Nummer zurück⸗ 
gelegt. Längere „Eingeſandts“ erbitten wir uns 
überhaupt, und zwar rechtzeitig, für die Donnerſtags⸗ 
oder Sonnabends⸗Nummer aus. Die Red. 


Dem geehrten Publikum Thorns empfehle 
ich mich als Wirth des Schützenhauſes auf's beſte, 
und lade zu freundlichem Beſuch meiner neu ein⸗ 


A. Oestereich. 


Pannemann: Piefke, wat ſagſt du wol zu enen der 
ſich in Alles mengt, Alles verbeſſern 
5 will, Nichts aber gründlich verſteht, 
namentlich Nichts von die Bau⸗Vor⸗ 
ſchri'ten, und doch Leute auffordert, 
die ihre Verpflichtungen genau ken⸗ 
nen, auf ſeine Verantwortung Un⸗ 
ſtatthaftes zu thun? — 
Schuſter, würde ick ſagen, bleib bei 
Deinem Leiſten, oder Männeken reibe 
Deinen Senf, aber miſche Dir nich 
in Sachen, die Dir nichts angehen, 
oder von denen Du nichts verſtehſt. 
Auf Deine Verantwortlichkeit? — 
Wat ick mir davor koofe! K 


Verfilderungs-Tinclur. 

Billiges Mittel, um metallne Gegenſtände, 
als: Knöpfe, Sporen, Epauletten, Schärpen, Por⸗ 
tepees, unanſehnlich gewordenes Silbergeräthe 
und ſilberplattirte Sachen dauerhaft zu verſilbern 
und wie neu herzuſtellen, empfehle ich in Flacons 


a 10 Sgr. 
D. G. Guksch. 


Piefke: 


ee * — 


KHoras haarstärkendes Mittel 


h Dieses feinduftende Toileumittel au täglichem 
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Gebrauche verleiht. dem. Haare Weichheit und 


—— 
Eingeſandt. 

Wir verfehlen nicht darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Woche der 
Calligraph, Herr Jebens, hier eintreffen wird, um 
einen Curſus im Schonſchreiben zu erdffnen. Die 
außerordentlichen Leiſtungen und die hoͤchſt praktiſche 
Methode des Herrn Jebens ſind vielfach bekannt und 
wäre nur zu wünſchen, daß ſeine Bemühungen durch 
rege Theilnahme hierorts gelohnt würden. 


Weise. 3 
Fabrik von A. Moras & Comp., 
7 Trankgasse No. 49 in Cöln, 


| Yorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck: 


PPT 

Der Verkauf von F. A. Schu- 
mann’fchen Porzellan wird im Hauſe 
des Herrn Schneidermeiſter Preuß, Culmerſtraße 
No. 305 für die nächſten Tage zu billigen Prei⸗ 
fen fortgeſetzt. Das Lager iſt mit allen Sorten 


Inſerate. 


Auction. Tafel- und Thecgeſchirren ſortirt. 
Am 1. September er., Von 9 
Vormittags 11 Uhr Brenner’s Fleckwaſſer 


in Original⸗Flaſchen a 7¼ Sgr. 
erhielt wieder friſche Sendung 1 
D Gukech. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Vorſtellungen der Geſellſchaſt des Dau- 


ziger Stadt-Cheaters. 
Dienſtag, den 26. Juli. (Abonnement No. 7.) 
Zum erſten Male: Dornen und Lorbeer, oder, 


Stück Lämmer durch den Herrn Seeretair Miethke 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Aultionstermin den 20. Juli e. iſt 
aufgehoben. 

Thorn den 19. Juli 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mittwoch, den 3. Auguſt fängt das diesjährige 


N kker an, und endet Freitag, den] Jas ungekannte a Drang in 
e 8 1 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen des C. Lafont 
An allen drei Abenden iſt Illumination und aan ir F . Hierauf zun kisten Male: 


Konzert im Garten. Das Entree koſtet die bei⸗ 
den erſten Abende 1½ Sgr. Preuß., den dritten 
Abend 2½ Sgr. Preuß. Court. 

Mittwoch, den 27. d. Mts. fängt die Pro⸗ 
bierwoche an. 

Zur Theilnahme an dieſem Feſte laden wir 
die geehrten Mitbürger hiermit ergebenſt ein. 
Die Vorſteher der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnenſchirme, Knicker und en tous cas zu 
abrikpreiſen, Stubendecken die Elle ſchon von 
Sgr. an, ſowie alle Arten Köpfe, Strickbaum“ 

wolle, Zwirn, beſponnenes Stahl und Rohrreifen, 

Fiſchbien und vergleichen empfiehlt auf's billigite 

Simon Güttel. 


FFP ²˙⁰ AA BEE 


Die Verlobung beim Laternenſchein. Operette 
in 1 Akt aus dem Franzöſiſchen von Michel 
Carré und Leon Battu. Mzſik von J. Offenbach. 
Mittwoch, den 27. Juli. Abonnement No. 8.) 
du erſten Male: Die luſtigen Weiber von 
indſor. Große romantiſch⸗komiſche Oper in 


3 Alten von Nieolai. 
A. Dibbern. 


—— EEE 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 23. Juli. Temp. W. 14 Gr. Luftd. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 1 Z. u. 0. 

Den 24. Jull. Temp. W. 15 Gr. Luſtdr. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 1 Z. u. 0 1 
Den 25. Juli. Temp. W. 13 Gr. Luftdr. 28 3. 1 St. 

Waſſerſt. 1 Z. u. 0 
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